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BUCHBESPRECHUNGEN • COMPTES-RENDUS

ZUM THEMA «FASNACHT»

Meier, Eugen A., und Robert B. Christ:
Fasnacht in Basel. 3. ergänzte Auflage, Pharos-

Verlag Hansrudolf Schwabe AG, Basel 1978.

118 S„ ill. geb. Fr. 19.80.

Wir besitzen schon eine ganze Reihe guter
Bücher über die Basler Fasnacht, und in keinem

allgemein über unsere Stadt orientierenden
Bande darf dieses Thema fehlen. Die vorliegende

zweite Auflage nimmt auf Veränderungen
im letzten Jahrzehnt Rücksicht und vermittelt
in Wort und Bild eine treffliche Vorstellung des

für Basel einzigartigen Ereignisses.

Drei Rheinstädte nördlich der Alpen - Basel,
Mainz und Köln - sind Hochburgen närrischen
Treibens, alle drei auf römische Siedlungen
zurückgehend, zwei katholisch und eine

protestantisch, Basel. Darin liegt doch eine bis jetzt
nirgends geklärte Ausnahme, haben doch die

Hochburgen des schweizerischen Protestantismus,

Zürich, Bern und Genf nichts aufzuweisen,

was mit rheinischer Fasnacht oder mit
Karneval vergleichbar wäre. Sechseläuten, Zybele-
märit und Escalade sind Ersatzhandlungen für
eine Lustbarkeit, welche die gestrenge Obrigkeit
unterdrückt und verboten hatte.

Es gibt aber noch andere Themen, die noch nie

gründlich untersucht, nur angesprochen worden

sind. Ich denke da an das «Volumen» der
Basler Fasnacht, d. h. die Erfassung der eini-

germassen abschätzbaren Zahl derer, die irgendwie

organisiert (Fasnachtscomité, Gugge-IG,
Schnitzelbank-Comité) sich der Fasnacht
hingeben, was mir ein adäquater Ausdruck scheint.

Man weiss, dass es dabei «Doppelbelegungen»
gibt, z. B. Strassenfasnächtler, die auch noch
Schnitzelbänkler sind usw. Fasnachtsführer,
Tageszeitungen, evtl. Protokolle der Comités
gäben gewiss Anhaltspunkte in dieser Richtung.

Ein weiteres, mir bis jetzt nirgends greifbar
erschienenes Thema ist die räumliche Ausdehnung

der Fasnacht. Man muss dabei unterscheiden
zwischen der vom «Comité» vorgeschriebenen
Route am Montag- und Mittwochnachmittag,
die im Laufe der Jahre sich geändert und wegen

der grösseren Teilnehmerzahl auch verlängert

hat, und jenem Revier, das die Fasnächtier
am Morgenstreich, am Fasnachts-Dienstag und

an den Abenden von Montag und Mittwoch
für sich beanspruchen. Diese eigentliche «Fas-

nachts-City» umfasst heute im wesentlichen die
hochmittelalterliche Stadt des 13. Jahrhunderts
und eine der fünf Vorstädte, die «Steinen»,
wohl weil sie der Talsohle des Birsigs folgt.
Bis vor einigen Jahren war überhaupt nur die
Talstadt begangen, nicht zuletzt deshalb, weil
das Trommeln in aufsteigenden Strassen
anstrengend ist. Nun sind auch die Zonen von
Heuberg und Nadelberg und der früher tabu

gewesene Münsterhügel einbezogen. Es locken

vor allem die engen Gassen mit beidseits hohen
Häusern. Breitere Strassenzüge (z. B. Steinenberg,

Clarastrasse) werden nachts nur notfalls
durchschritten; eigentlich gilt das auch für den

Marktplatz. Brennpunkte sind Rümelinsplatz,
die Gegend um den Andreasplatz und der Bar-
fiisserplatz; letzterer wird vor allem zur Rast
benützt wegen der grossen Absteilfläche für
Laternen und wegen der vielen umliegenden
Wirtschaften. Frühere Anziehungspunkte wie der
«Sternen» in der Aeschenvorstadt oder der alte
«Storchen» mit seinem Wintergarten sind
verschwunden, und der Raum für die Fasnächtier
hat sich damit eingeengt. Ein Glück übrigens,
dass die vor dem Zweiten Weltkriege in
Angriff genommene sog. Talentlastungsstrasse nur
in der Schneidergasse einseitig realisiert und
später überhaupt aufgegeben worden ist! Das
Thema ist nur angedeutet, man könnte es nach
verschiedenen Seiten erweitern: Lokale der Co-
mite-Schnitzelbänke, «Zugstrassen» der «Gug-
gemuusige», Verhalten des öffentlichen
Verkehrs an den drei Tagen, Zusammenhänge mit
der Geschäfts-City und einer verkehrsfreien
Innerstadt usw. Genug Material für eine 4.
Auflage! G.Bienz
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